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Vor hundert Jahren war die Alkoholnot in unserem Lande und besonders im
Kanton Bern erschreckend grof3. Damals gab es noch keinen Landesring und auch
keine Abstinenten. Dazumal muBten die Politiker, aufgerufen von Arzten, von der
Kirche, von Jeremias Gotthelf, Heinrich Zschokke, Alexander Vinet, Farbe
bekennen und Mittel und Wege suchen, um dieser besonderen Pest zu begegnen.
Im Kanton Bern riefen auch die 6konomische Gesellschaft und die medizinisch-
chirurgische Gesellschaft zum Kampfe auf. In den Raten wurde ernstlich tiberlegt,
und kein Geringerer als Karl Schenk durfte dann die Grundsteine zu einer
eidgendssischen Alkoholgesetzgebung legen. Das Bauwerk ist noch nicht fertig.
Der Ausgang vom letzten Abstimmungssonntag muf3 als Hammerschlag gegen
dasselbe gewertet werden.

Mit allen gewissenhaften Ja-Stimmenden rufe ich die politischen Parteien und
die eidgendssischen Rite auf und bitte sie, die Alkoholfrage nun nicht ad acta zu
legen, sondern in verantwortungsbewuBter und sachlicher Art und Weise an deren
Loésung zu arbeiten. Fritz Trisch, Trinkerheilstitte Niichtern, Kirchlindach

Jugendliche vermehrt vom Alkohol bedroht!

In seinem Kommentar zur Statistik der von Firsorgestellen und sozialmedizini-
schen Diensten behandelten Trunksuchtsfille im Jahr 1964 schreibt das Eid-
genossische Statistische Amt unter anderem: «Die Zahl der Patienten unter 30
Jahren hat gegeniiber friheren Jahren zugenommen und macht heute 199, oder
fast einen Fiinftel aller Meldungen aus.»

Eine Umfrage bei einer Reihe von Firsorgestellen und sozial-medizinischen
Diensten fiir Alkoholgefahrdete iiber das Jahr 1965 bestatigt, daB3 die jugendlichen
Trinker von 17 bis 30 Jahren einen betrdchtlichen Anteil aller Schiitzlinge aus-
machen; er schwankt zwischen einem Siebtel bis zu mehr als einem Viertel. Dabei
handelt es sich nicht um Opfer gelegentlicher, ausnahmsweiser Alkoholausschrei-
tungen, sondern um Faille von gewohnheitsmaBigem Alkoholabusus.

Aus der Statistik der Strafenverkehrsunfille im Jahre 1965 ergibt sich ferner, daB3
die Altersklassen bis 29 Jahre nicht weniger als 379, aller alkoholisierten Fahrzeug-
lenker mit Unfall gestellt haben. SAS

Aus der Tidtigkeit der Winterhilfe

Trotz Hochkonjunktur Bediirftige

An der 30.Jahresversammlung der Schweizerischen Winterhilfe in Ziirich wurde
darauf hingewiesen, daf3 auch die Hochkonjunktur vielerlei Aufgaben an die Helfer
stelle.

Aufiiber 79 Millionen Franken beziffern sich die Hilfeleistungen, die durch die
Winterhilfe seit ihrer Griindung im Jahre 1936 in Not geratenen Familien und
alleinstehenden Personen zugute kamen. Heute sei die Zahl der Mitbiirger, die
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unserer Unterstiitzung bedrfen, noch groB, fithrte Zentralsekretar Max Ritschard
aus. Die Griinde dafiir seien mannigfaltig: eigene Schwerfalligkeit, ungtinstige
geographische Lage des Wohnortes, Krankheit, Unfall, MiBgeschick. Doch im
Gegensatz zu fritheren Jahren, wo sich die Fiirsorge in einer Geldspende erschopfte,
versuche die Winterhilfe heute, die Ursachen der Bedrangnis festzustellen und so
die Firsorge zu vertiefen. Die Winterhilfe habe sich den heutigen Verhiltnissen
angepalit: Als Beispiel seien hier die Kurse « Neues aus Altem» zu erwéhnen, die
Beitrage zur girungsfreien Obstverwertung, die Krankenkassenbeitrige, die
Miitterferien usw.

Zentralprisident Prof. Dr. M. Plancherel verwies auf den Jahresbericht, der die
Wirkung der Teuerung und der Geldentwertung auf die Hilfstitigkeit erwdhne.
Wohl sei in fast allen Gegenden unseres Landes die Zahl der Bediirftigen zurtick-
gegangen, aber es gebe immer noch Landesteile, die vom Wohlstand kaum be-
rithrt werden. Zudem miifiten, um eine wirksame Hilfe zu leisten, heute doppelt so
groBe Betrige wie vor zehn oder fiinfzehn Jahren ausgegeben werden.

Im Jahresbericht sind die Gesamteinnahmen aller Kantonalkomitees mit
3 293 604 Franken angegeben; 683 091 Franken stammen aus dem Plaketten-
verkauf, 1 098 997 Franken -aus Barspenden. Auf der Ausgabenseite der einzelnen
Kantonalkomitees machen die Naturalien mit 1707 797 Franken den gréBten
Posten aus, gefolgt von Hilfeleistungen in bar mit 974 943 Franken. Zusitzlich hat
die Zentralstelle als ergédnzende Hilfeleistungen im Abrechnungsjahr 1965/66 194
Betten mit Inhalt und 179 Bettinhalte allein, 451 Wolldecken und 30 Nihmaschi-
nen gestiftet sowie fiir 316 738 Franken Birnenaktionen und fiir 11 300 Franken
Obstaktionen organisiert. UPI

Basels neuer Weg fiir den Bau von Alterssiedlungen

Unter dem Patronat der Christoph Merianschen Stiftung in Basel haben mehrere
gemeinniitzige Organisationen einen neuen Weg eingeschlagen, um Alterssied-
lungen zu erschwinglichen Preisen zu erstellen.

Die Christoph Meriansche Stiftung

Die Christoph Meriansche Stiftung geht zuriick auf Christoph Merian-Burckhardt,
dessen Vater wihrend der napoleonischen Ara im internationalen Warengeschéft
zu groBem Reichtum gelangt war. Der Sohn liquidierte sukzessive die ererbten
industriellen und kommerziellen Werte und legte das Vermégen in Grundbesitz
und Hypothekardarlehen an. Landwirte, Handwerker und Gewerbetreibende im
ElsaB und in den spiteren Jahren in der Stadt Basel erhielten von ihm auch Klein-
kredite. Damals gab es in Basel weder eine Vermogenssteuer noch eine direkte
Erbschaftssteuer. Dadurch konnte sich das Vermégen Merians bedeutend ver-
mehren. Er betrieb eine modern anmutende, weitblickende Bodenpolitik und
fithrte den landwirtschaftlichen Musterbetrieb Briiglingen vor den Toren der
Stadt. 1836 wurde Christoph Merian der grifite Landeigentiimer seiner Zeit. Er erwei-
terte seinen Grundbesitz in der Stadt auf iiber 300 Hektaren. Sein sozialer Sinn
war ausgepragt. Im Hungerjahr 1854 beispielsweise spendete er der Stadt 100 000

189



	Aus der Tätigkeit der Winterhilfe

